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Redaction und Expedition: Buchhandlung 


IX. Jahrgang. 


— . — 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten &ommifftonairein der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 
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„ what un sr 
Annahme der Inſerate 
für Breslauer 2. Waste u. 


F cler täglich bis Abende 5 uhr. 
von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der ſchwarze Chriſtoph. 
Romantiſche Erzählung aus Schleſiens Vorzeit 


von 
Carl Wilhelm Peſchel. 


Hoch ſlackerten die Lichter im Schloſſe zu Alzenau, und 
der laute Jubel wälzte ſich, Unheil verkündend, durch die Ebene, 
daß die Bewohner rings herum ſcheu hinüber horchten nach dem 
ausgelaſſenen Lärmen auf der Burg, und mit Angſt und Furcht 
ſich in ihre Hütten verſchloſſen. Eben ſchlug es 11 Uhr und die 
Knappen füllten von neuem die Humpen, um ſie in den Speiſe⸗ 
ſaal der Burg Alzenau zu tragen. Hier ſaßen 20 ſtreitbare 
Manner an der ſybaritiſch ausgeſchmückten Tafel und in ihrer 
Mitte auf erhabnem Seſſel der Burgherr Chriſtoph, und 
ſtierte ernſt und finſter auf die Saalthüre. 

Was ficht Euch an, Hauptmann, & ſagte der getreue 
Freund des Burgherren, Rüderhorſt, »iſt es doch traun, als ob 
der böſe Geiſt plötzlich über Euch geriethe, wie weiland über den 
Saul, daß Ihr auf einmal ſo unwirſch geworden ſeid ?« 

»Iſt mir auch ſchier ſeltſam zu Muthe, meine Freunde, 
entgegnete Chriſtoph, »ich hab' der Geſellen doch zehne in das 
Weichbild Goldberg geſchickt und ſchon rückt es ſtark auf Mitter⸗ 
nacht, ohne daß mir einer zurückgekehrt wäre. Hab? kein Vers 
trauen zu der Stadt, iſt mir immer, als ob das Blut, das ich 
dort ausgeſät habe, einmal zu meinem Verderben aufſprießen 
ſollte. « i 

»Gtillen, Chriſtoph, « fagte Rüderhotſt, v»wollen einmal der 
übermüthigen Stadt einen rothen Hahn aufſetzen, das, denke 
ich, ſoll traum! die ſtolzen Bürger etwas zuſammenſchüchtern. 

In dem Augenblicke tönte Wagengeraſſel und Pferdegewieher 
auf dem Burghofe, Chriſtoph fuhr erſchrecken in die Höhe, und 
ſagte mit furchtbarer Stimme: »wer hat mir das Burgthor 
nicht verſchloſſen? & Mit feſtem Schritte trat er jedoch ans Fen⸗ 
ſter, riß es auf und fragte hinab: »wer iſt dad »Die Söhne 
der Nacht e tönte es von unten herauf. »Willkommen! raſch 
zu mit, und bringt mit Euch, was Ihr gefangen habt. k Er 
verſchloß das Fenſter und tief dem Knappen Sparre zu: fülle 
friſche Humpen, es find die Gefellen und werden ſich ſchier durſtig 
gearbeitet haben. Nach kurzer Friſt öffnete ſich die Thüre und 
herein traten die wilden Geſellen, an ihrer Spitze der kecke Geis⸗ 
mann, der ſich auf die zackige blutbeſpritzte Keule lehnte, die 
ſchwarzen Locken aus dem narbigen braunen, widerlichen Geſichte 
ſtrich und ſagte: »war wieder einmal eine magere Fahrt, Haupt⸗ 
mann! haben den ganzen Haynwald durchſucht, aber das Ge⸗ 
findel mußte Wind bekommen haben, denn es war Alles wie 
ausgeſtotben; enblich aber, als wir ſchon wieder heimwärts 
lenkten, trafen wir noch glücklich hier den Handelsmann, der 
nach dem Löwenberge fuhr. Mit dieſen Worten ergriff er 


einen armen gebundenen Mann, der bleich und zitternd unter 


den Geſellen ſtand und ſchleuderte ihn in die Mitte des Saales. 
Es war ein erbarmungswürdiger Anblick, wie ſich auf dem ver: 
ſtörten Geſicht der Jammergeſtalt die Schrecken der nahen To⸗ 
desgefahr malten, aber aus der ehernen Bruſt dieſer Tiger war 


ſchon längſt jedes Mitleid entflohen. »Seht ihn recht an, e 
fuhr Geißmann fort, ver iſt aus dem Goldberg, und hat uns 
vorm Jahre beim Magiſtrat der Stadt verrathen, als wir in der 
Seifenmühle arbeiteten. Der Wicht hat ſich auch tapfer ver⸗ 
theidiget und uns den tapfern Ortfolk ſchier gefährlich verwundet. 
Haben auch nichts Sonderliches bei ihm gefunden, als emige 
Ballen Leinwand, kaum der Arbeit werth. 

„Hale brüllte Chriſtoph, vdas ſollſt Du mir nicht umſonſt 
gethan haben, bringt mir Feder, Dinte und Papier, daß der Fant 
feinen Namen ſchreibe. N 

»Ich kann nicht ſchreiben, « entgegnete der Handelsmann, 
»aber habt Erbarmen mit mir, ich habe eine Braut und will 
Euch zehnfach bezahlen, was Ihr heute von mir habt, wenn 
Ihr mir das Leben ſchenkt. - 

»Iſt Deine Braut ein ſchmuckes Ditnlein?« frug der 
Hauptmann. 

»Sie iſt die Krone von Goldberg, und der Vater wird es 
Euch reichlich lohnen, wenn Ihr mich frei laßt. Erbarmt Euch 
meiner! wenn noch ein Tropfen menſchlichen Bluts in, Euren 
Adern rollt, fo erbarmt Euch meiner! 

»Wer ift Deine Braut ec 

»Die Tochter des Rathsherrn George Kunth. 

»Kunth es lachte der Hauptmann, »das trifft ſich herrlich! 
Friſch auf, meine Freunde! es iſt eine finſtre Nacht, in zwei 
Stunden könnt Ihr in Goldberg ſein. Bei allen Teufeln 
ſchwöre ich es, das Mädchen iſt mein Kebsweib, ehe die Sonne 
wieder untergeht. Faht mit die Dirne und ich will Euch bes 
lohnen wie ein Herzog, den Burſchen aber führt hinab und 
knüpft ihn am Burgthore auf, daß er dem Mägdlein den Mor⸗ 
gengruß bringen kann, wenn fie einzieht. « 

Raſch ward der Befehl des ſtrengen Hauptmanns erfüllt 
und der arme Kaufmann hatte, ehe eine Stunde verging, ſein 
Leben ausgehaucht. »Der reiſ't nicht meht nach dem Löwen⸗ 
berge, e ſagte lachend Geißmann, als er wieder in die Stube 
trat, »aber es war Euch ein wunderlich Ding, Hauptmann! 
hab' doch ſchon manchem den Garaus geſpielt und iſt mir eben 
nicht warm ums Herz geworden, aber wie ſich Euch der Han⸗ 
delsmann geberdete, wie dieſer für ſeine Haut gebeten hat, das 
war doch ſo arg, wie mit's ſonſt noch nie zu Ohren gekommen; 
und als er nun ſah, daß ihm kein Flehen und Lamentiren half, 
ſo meinte er, für uns würde in Goldberg der Strick ſchon ge⸗ 
dreht. x 

„Hab' ſelbſt kein Zutrauen zu der Stadt, antwortete Chri⸗ 
ſtoph, »aber auf die Weiſſagungen, die die Todesongſt heraus: 
jagt, ſetze ich eben kein groß Vertrauen; laß Dich daher nicht 
abhalten, nach dem Goldberge zu reiſen, oder willſt Du vielleicht, 
daß ich mit den Rittern Dich begleite c 

»Wät's auch wohl der Mühe werth, daß ich Euch erſt in 
den Harniſch trieb! ich gehe allein mit den Geſellen, und bring 
Euch Kunths Tochter, fo wahr Ihr ein edler Ritter ſeid. Ihr 
habt ja morgen eine gefahrvolle Fahrt zu beſtehen, ſammt den 
Rittern, und da wäre es wohl Thorheit, wenn ich Euch nicht 
heute die Ruhe gönnte. « 

Kaum hatte Geismann geendet, als er einen Humpen hin⸗ 
unterſtürzte, die zackige Keule auf die Schultern ſchwang und 


mit den Worten: »folgt mir, wackere Geſellen, e zur Thür hin⸗ 
aus ſchritt. Längſt ſchon ſtanden die Roſſe auf dem Burghofe 
gefattelt und wieherten und ſtampften ungeduldig die Erde, als 
Geißmann mit den Geſellen herabkam und ſich ſcherzend: vftiſch 
Geſellen, auf die Weiberhatz le auf den Rappen des Hauptmanns 
ſchwang und zum Thore hinausſprengte. Wie das wüthende 
Heer pfeifend bei nächtlicher Stille durch die Lüfte ſauſ't und 
das Holla: und Hurrah⸗Geſchrei grauſig bei den Ohren des ein 
ſamen Wanderers vorüberzieht, ſo raſ'ten die Geſellen, wie die 
Wähtrwoͤlfe der Mitternacht, durch die Ebene, daß die Funken 
lautziſchend aufſprühten und die Staubwolken ſich gen Himmel 
wirbelten. Eden ſchlug es zwei Uhr von dem hohen Kirchthurm 
zum Goldberge, als die Reiter in der Gegend des alten Schachtes 
unter dem Nikolaiberge anlangten; denn eine Sage, daß zerg⸗ 
männlein hier ihr Weſen trieben, hatte den Ort wüͤſte und men⸗ 
ſchenleer gemacht und daher wählten ihn Chriſtophs Geſellen 
immer zum Aufenthalt. 3 —— 

»Da wären wir nun, ſagte hämiſch der tapfere Spitzwald, 
ein heimlicher Feind des kecken Geiß mann, indem er ſich laͤchelnd 
den ſchwarzen Knebelbart ſtrich, »vermuthlich 90 mel 
Geiß mann die Thore ſprengen und die Senatorstochter aus dem 
Bette holen, denn wir ſint ja ihrer zwanzig und können's wohl 
allenfalls mit einer Stadt von 5000 Einwohnern aufnehmen. 

Tückiſcher Burſche, c erwiederte giftig der Anführer, vfühlſt 
Du etwa ſchon im Geiſte das kalte Eiſen im Nacken und möchteft 
gern bei Zeiten Deine Haut in Sicherheit bringen? Haſt freilich 
nicht viel weiter geſehen, als Deine Naſe reicht. « 

Hat aber doch recht, der Spitzwald, ſagte ein Andrer, wir 
Fe nicht überlegt, dieſe Nacht kommen wir nicht in die 

tadt. 0 

Das iſt Alles ſchon wohl überdacht, meine Freunde le ſagte 
Geißmann ſanfter »feht Ihr dort von dem Rennwege hernieder 
die ſtolzen Häufer in das Thal ſchauen? das iſt George Kunths 
Vorwerk. Dort wollen wir eins anzünden! Kunth ict Feuers 
herr, und während daß die Flammen luſtig himmelan ſchlagen 
und mit ihren feurigen Zungen an den ſchwarzen tief herunter 
hängenden Wolken lecken, und George Kunth in der Angie 
ſeines Herzens die Spritzen ordnet und die Bürgerſchaft zu Hauf 
treibt, holen wir ungeſtört das einſame Mägdlein aus dem un⸗ 
bewachten Hauſe. & 

»Ein köſtlicher Gedanke le rlefen die Geſellen, »wohlan, 
raſch hinüber! Das wied ein Jubel, der den Hauptmann baß 
ergötzen muß. { 

‘ (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die preußiſche Städte⸗Ordnung · 


. FCFortſetung. ) 

In jeder Stadt darf für den ganzen Polizei⸗Beziek derſelben 
nun Ein Magiſtrat fein. An Otten, wo mehrere Magiſtratu⸗ 
ven jetzt beſtehen, werden ſolche in Einem Magiſtrat vereſaigt. 
Auch für Pfälzer und franzsſiſche Kolonien können beſondere 
Magiſtraturen nirgends welter ſtatt finden. | 

Das Magiſtrats⸗Kollegium fol. überall aber nur aus Mit: 
gliedern der Bürgerſchaft beſtehen, die das Vertrauen derſelben 
genießen. Jeder mit Gemeinſinn erfüllte Bürger wird, auch 
ohne Vortheile für feine Perſon dabei zu beabſichtigen, dieſes 
ehrenvolle Amt gern übernehmen. E 

Zut Verminderung der Adminiſtrations⸗Koſten können da⸗ 
her nur diejenigen Magiſtrats⸗Mitglieder für ihre Amtsführung 
— werden, welche ihre Zeit derſelben ganz zu widmen 

aben. 5 5 
Das Magiſtrats⸗ Kollegium fol in kleinen Städten einen 
beſoldeten Bürgermelſter und einen beſoldeten Rathmann, der 
zugleich Kämmerer iſt, außerdem aber, nach Maaßgade des Be: 
dürfniſſes, Vier bis Sechs unbeſoldete Rathmänner enthalten. 

In mittlern Städten fol daſſelbe mit einem beſoldeten Bür⸗ 
germeiſter, einem beſoldeten Rathsherrn, der zugleich Kämmerer 
iſt, einem beſoldeten Rathsherrn zum Syndikus und ſieben bis 
zwölf unbeſoldete Rathsherrn beſetzt werden, N 

In großen Städten bildet ſich der Magiſtrat aus einem be⸗ 
ſoldeten Ober⸗Bürgermeiſter, einem bis zwei beſoldeten gelehrten 


Stadträthen (nämlich gefeg: und verfaſſungskundigen Männern 
die für die öffentliche Geſchaͤftsfüheung volftändig ausgebildet 
ſind), einem deſoldeten Stadtrath fürs fach, wo derſelbe 
nöthig iſt, einem beſoldeten Stadtrath als Syndikus, einem be⸗ 
ſoldeten Stadtrath als Kämmerer und zwölf bis funfzehn 
unbeſoldeten Stadträthen. Der älteſte, gelehrte Stadtrath führt 
in Abweſenheit des Oder⸗Bürgermeiſter das Präſidium und da⸗ 
her den Charakter: Bürgermeiſter. 

Die alteſten gelehrten Stadträthe haben als ſolche keinen 
Anſpruch auf die Bürgermeiſter⸗Stelle in großen Städten, da 
das Dienſtalter keine Sicherheit bafür giebt, daß dieſelben die 
vorausgeſetzten Eigenſchaften in vorzüglichem Grade beſitzen. 
Die Ernennung des Bürgermeiſters ſoll daher nach der Prä⸗ 
ſentation der Stadtverordneten geſchehen, welche nicht auf die 
vorhandenen Magiſtrats⸗ Mitglieder beſchränkt ift, 

Sollte wegen beſonderer Umſtände die eine oder die andere 
Stadt, neben den beſtimmten unbeſoldeten Magiſtratsgliedern, 
einer größern Anzahl beſoldeter Mitglieder des Magiſtrats, als 
vorſtehend angeordnet werden, bedürfen: ſo ſteht es den Stadt⸗ 
verr bngten fiel, mit Genehmigung der Provinzial: Polizei:Be - 
hörde, die Anſetzung eines oder mehrerer beſoldeten Magiſtrats⸗ 
Ae LA A een — a 

Von allen beſtimmten Magiſtrats⸗Mitgliedern werden allein 
a) die Syndici, und b) die gelehrten Stadtraͤthe nebſt dem Stadt⸗ 
rath für das Baufach, auf zwölf Jahre, die übrigen aber nur 
auf ſechs Jahre deſtellt, ſo daß von Letzten alljährlich, oder wo 
die Anzahl dazu zu klein iſt, von zwei zu zwei Jahren, immer 
ein Theil ausſcheidet und durch neue Mitglieder erſetzt wied. 

a) Das Miniſte des Innern iſt autoriſirt, wenn die 
Stadtverordneten ihre agiſtrats-Mitglieder aus eigener Bewe⸗ 
gung auf Lebenszeit, oder doch auf länger, als die in der Staͤdte⸗ 
Ordnung vorgeſchriebene Zeit wählen, dieſe Wahlen, wenn keine 
Bedenken dabei odwalten, zu genehmigen. 

b) Die Vorſchrift wegen des regelmäßigen Ausſcheidens der 
Magiſtrats⸗Mitglieder bezieht ſich nur auf die Undeſoldeten. 
Damit dieſe Vorſchrift ausgeführt werde, muß von den bei der 
Einführung der Städte⸗Ordnung gewählten unbeſoldeten Magi⸗ 
ſtratualen in den erſten Jahren die erforderliche Zahl durchs 
Loos ausſcheiden. 28 

Unbefoldeten Mitgliedern ſteht es aber frei, ſchon am Ende 
der etſten drei Jahre das Amt niederzulegen und ſich darüber 
zur gehörigen Zeit zu erklären. Nach dem Eintritte des vierten 
Jahres iſt jedoch diefe Erklärung ohne Erfolg. f 

Die Erklärung eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedes, 
nach Ablauf der erſten drei Jahre das Amt niederzulegen, 
muß vor Eintritt des Termins zu den neven Wahlen ge⸗ 

ſchehen. f a | 8 
N Fortſetzung künftig.) 


Bosco und noch Giniges. 


GBeſchluß ) 

Die natürliche Magie war den alten Prieſtern ein Mitte“ 
zu allerlei religiöſen und ſonſtigen Zwecken, wobei auch die Aku⸗ 
ſtik vielfältig. benutzt wurde. Die beweglichen Bilofäulen den 
Cbineſen, in dem Tempel zu Hierapolis gehören auch hierher 
Die damaligen Zauberer erzeugten künſtlichen Donner um zu 
ſchrecken; fie hatten redende Bilder, wie den Kopf des Mimer, 
den Odin beſaß, und Pindar ſpricht von goldenen Jungfrauen 
mit anmuthiger Stimme im delphiſchen Tempel. Hydrauliſche 
Orgeln waren ſchan denen Egpptern bekannt, deren Prieſter Fi⸗ 
guren anfertigten, welche Träume deuteten und die Zukunft vor⸗ 
herſagten. Das Erſcheinen und Perſchwinden glänzender Paz 
läſte und blühender Gärten, das Citiren der Götter und Geiſter, 
älteſter und jüngſter — ſogar bemerkenswerther — Zeit, war nichts 
als optiſche Täͤuſchung; welche Kunſt, damit fie, nicht profanirt 
werde, nie zur Unterhaltung, fo wie del uns es geſchieht, benutzt 
wuecde. Bosco müßte damals Prieſter geweſen fein und die Welt 
hätte ihn mindeſtens für einen Halbgott gehalten. Nach Pauſanias 
gab es zu Arnos einen beſtimmten Ort, an welchem die Todten 
zum Erſcheinen beſchworen wurden, und wir haben ſichere 
Quellen, daß die Phantasmagorie keine neue Erfindung iſt. Por⸗ 
theus war, wie Euſtachius berührt, ein in der egyptiſchen Tem⸗ 
pelphiloſophie wohlbewanderter Wunderſchüler: er war ab, 
nichts welter, als ein Bosco feiner Zeit, Die Alten mach er 


| 


Zu — 


Kunſtſtücke, welche uns heute noch unerklaͤrbar ſind. Joseph 

coſta, welcher im 16. Jahrhundert lebte, erzählte uns, daß in 
Peru Zauberer waren, die ſich in Adler, Tiger, Schlangen ꝛc. 
verwandelten. Nach Strabo, Ariſtoteles, Autus, Gallius und 
Snidas ꝛc, haben die Alten auch ſchon die Fernröhre gekannt, 
und in deren egyptiſchen Pyramiden fand man verſchiedene un⸗ 
bekannte Inſtrumente, welche auf die Bekanntſchaft der egypti⸗ 
ſchen Prieſter mit Electricität, Galvanismus, und Magnetis⸗ 
mus ſchließen laſſen, — wie Denon berichtet. — 

Wer kennt denn nicht die, zu Elis, mit drei leeren, vor allen 
Augen verſchloſſenen Gefäßen, gemachten Experimente, welche, 
als man fie öffnete, mit Wein gefüllt waren? Erſt neulich gab 
uns Bosco Aehnliches zum Beſten. Er benutzte nämlich einen 
hohlen Glas cylinder, auf welchem eine Kapſel ruhte, die bald 
voll bald leer wurde. Die Communication mit der Kapſel und 
dem rätbfelhaften Tiſche, muß ſehr künſtlich conſtruirt fein, da 
die Maſchine auseinander genommen und herumgezeigt wurde. 
Seloſt noch im 12. Jahrhunderte verband man die Lehren des 
Ehriſtenthums mit dem Ritus der heidniſchen Myſterien, wo 
z. B. ein Sektirer Markus drei Becher mit Waſſer füllte, und 
fie durch fein Gebet in Blut verwandelte. In neuerer Zeit be⸗ 
wirkte der Profeſſor Beiras aus Helmftädt kei der Tafel des Herzogs 
von Braunſchweig, daß ſeine Kleider ſich roth färbten. So 
hatte die Kunſt der Bauchredner früher auch eine höhere Be⸗ 
deutung: durch ſie wurden die Ausſprüche der Orakel gegeben, 
und Steine und Eichen konnten richtige Antworten ertheilen. 

Auf Befehl des oberſten Gymnaſophiſten in Egppten ſprach 
der heilige Baum zu Appollonius, und Pythagoras erhielt von 
dem Fluſſe Neſſus entſprechende Antwort, wobei nur allein 
Bauchrednerei wirkte. Mit ſolchen und andern Experimenten 
wurde die Welt in Erſtaunen geſetzt und ihr auf geheimnißvollem 
Wege mitgetheilt, was man für gut fand ihr mitzutheilen. Jetzt 
ſind die modernen Zauberer nur noch zur Beluſtigung da, und 
ihre Kunſtücke gelten lediglich zur Unterhaltung oder zur An⸗ 
wendung deſſen ſo aus der Schule noch von der Phyſik 
und Mechanik ihnen übrig geblieben iſt. Haben die Taſchen⸗ 
ſpieler gute Kenntniſſe von der Elektrizität, von dem Magnetis⸗ 
mus und dem Galvanismus, kennen ſie Optik und Mechanik, 
ſo leiſten ſie mehr als flüchtiges Amuſement. Wir ſahen mit 
Beihülfe der Elektriſir⸗ und anderer Maſchinen, höchſt Ueber⸗ 
raſchendes ausführen. Unſere Magier haben es allerdings mit 
einem mehr kritiſchen Publikum zu thun, als das alte war, 
welches ihre Prieſter und Gaukler hatten, aber auch ſie hatten 
ihre Beurtheiler. Dort täufchten Prieſter und deren Gehülfen 
unter dem Nimbus der Religion, ſie ſuchten ihre Zwecke damjt 
zu erreichen, die allerlei Natur waren, jest täufchen uns 
Taſchenſpieler um — Geld, wie die Alten, zu gewinnen. 
Hieraus folgt nun, daß wenn wir Alles betrachtend zuſammen⸗ 
nehmen, die Welt nichts übel aufnimmt, wenn es nur 

nehm dargeboten wird. Und daß Bosco dieß meiſterlich 
verſteht, bekennen wir nochmals am Schluße diefes Referats. 
Er iſt in feinen Fache der Mann der Zeit, deſſen Name ſeine 
beſte Empfehlung ihm iſt, deſſen Affichen nicht Inder markt⸗ 
ſchreieriſcher Verſprechungen fein darf, um ein Publikum her⸗ 
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Bosco iſt von Turin, und ſonderbar genug, Mabboux der 
Techniker und Nina Morra die Virtuoſin, die Meiſterin der 


Guitarre, find aus derſelben Stadt. Dies Kleeblatt hat ver⸗ 
ſchiedene Farben und Schickſale! Doch! sic eunt, fata homi- 
num. — Dennoch aber: he gi e. 


Wahre Kunſt kannſt Nina Du nur ſpenden, 
Während Bosco uns mit wohlgeübten Händen 
2 betrügt, und Mabboup uns belehrt, 
at ſich Bosco's Mammon laͤngſt vermehrt. 
Hampel. 


Ei, ei, Herr Diftelfing. 


Wann werden wir wohl von den Kreuzgängen in das ehe⸗ 
liche Gebiet, ausruhen können? — Nimmermehr! — Denn 
es ereignen ſich immer wieder neue Begebenheiten in demſelben. 

Wenn wir in der dritten Pforte zur Wahrheit ſtehen, 
und blicken ſchnur gerade aus, fo ſehen wir gegenüber ein ſchö⸗ 
nes Haus, fünf Fenſter Front; die Fenſter der Belle⸗Etage ſind 
mit verſchiedenen Gardinen geſchmückt, die von feinem Geſchmack 


x 


zeugen. Dort wohnt das Pärchen, von dem wir erzählen wol⸗ 
len, nämlich der junge Herr Difkelfing und feine noch jüngere 

zattin, die blühend und anmuthig, wie der Frühling iſt. Die 
Leute leben höchſt anſtändig, und ihr Erwerb? — Was braucht 
man noch zu erwerben, wenn man genug zu leben hat? — Ge⸗ 
nug ſie machen ein Haus und geben Gaſtereien, gehen auch wie⸗ 
der zu Gaſte. So befanden fie ſich auch neulich als Gäſte auf 
einer galanten Hochzeit, wo der Trubel die Nacht durch, und 
vor Tagesanbruch nicht zu Ende ging. Die junge Madame 
Diſtelfing hatte ſich mit ihrem Staate außerordentlich hervorge⸗ 
than und ſie ſah ſo liebenswürdig aus, daß mehrere anweſende 
junge Herren in Enthuſiasmus geriethen und Herrn Diſtelfing 
über den Werth ſeines Beſitzes die größten Schmeicheleien ſag⸗ 
ten. Dabei blieb es aber nicht, denn fie tanzten, einer nach dem 
anderen, mit der jungen Madame und Einer lächelte ſie ſogar 
während des Tanzes recht ſüß an. Das ſchien dem Herrn Di⸗ 
ſtelfing doch etwas zu verwegen, er ärgerte ſich innerlich zum 
Springen, allein da er kein Spielverdeeber fein wollte, fo. verbiß 
er die Hälfte feines Aergers mit Makronengebäck und die andere 
erfäufte er im Weine. 

Früh Morgens um 5 Uhr kamen ſie zu Hauſe an. Bisher 
hatte Herr Diſtelfing ſeine Eiferſuchtswuth unterdrückt — im 
Wagen keine Silbe geſprochen und die Gattin wollte ihn nicht 
zuerſt anſprechen, denn er war entſetzlich im Sturm. Im 
Wohnzimmer — die Frau war noch angekleidet, er hingegen 
hatte ſchon die Stiefeln, den Rock und die Weſte nebſt Jabot in 
der Wuth von ſich und in der Stube umhergeworfen — brach 
fein Zorn aus und nach mehrern Vorwürfen, die er mit lallen⸗ 
der Zunge gesprochen, ergriff er den Stiefelknecht, und ging das 
mit auf die Erſchrockene los, welche in ihrem vollen Staate aus 
dem Hauſe flüchtete — er, halb ausgekleidet, wie er war, ihr 
nach, den Stiefelknecht in der Hand. Der Bäcker im Neben⸗ 
hauſe hatte feinen duftenden Laden ſchon den Morgenkunden 
geöffnet und die Fliehende bahnte ſich einen Weg durch die war⸗ 
men Semmeln in die Stube des Bäckers. Nehmen Sie mich 
einen Augenblick auf, mein Leben iſt in Gefahr! ſchrie fie. 
Dem Bäcker, der eben frühſtückte, ſtarb vor Schreck der Biſſen 
im Munde, er wehrte die Geflüchtete, die er nicht gleich erkannte 
als eine ihm ſehr verdäctige Schwärmetin von ſich ab. Das 
Frauchen lüftete nun den ſeidenen Mantel von ihrem lieblichen 
Geſicht, das fie vorher, weil fie ſich geſchämt, umhüllt hatte; 
und freudig rief der Bäcker, ſie nunmehr erkennend: »Ach, Sie 
find es, hochgeſchätzte Frau Nachbarin, ich bitte, bleiben Sie! 
— Ich ſchütze Ihre Ehre mit fünf maſſiven Bäckergeſellen, 
wenn's drauf ankommt!« — Da kuckte von der Straße aus 
ein feines Kerlchen in batiſtnen Hemdsärmeln zum Fenſter her⸗ 
ein und drohte mit einem Stiefelknecht. Der Bäcker erkannte 
den Drohenden ſehr wohl, doch er ſtellte ſich fremd und ſchrie 
hinaus: » Will er den Augenblick hier fort, mit feinem Stiefel 
knecht, er Maulaffe le ir 

Herr Diftelfing ahnte Unrath, mit dem Bäder wollſe er denn 
doch nicht anbinden, turkelte zu Hauſe und legte ſich zu Bette, 
wo er zum Glück feinen Rauſch ausſchlief. Madame hielt ſich 
noch eine Weile bei dem Bäcker auf, ging aber dann zu ihren 
Verwandten. 

Nachmittags gegen 4 Uhr kam ein äußerſt nett gekleideter 
Herr zu dem Bäder — es war Heer Diflelfing, der ſich auf 
die galanteſte Weiſe wegen des Vorgefallenen entſchuldigte; er 
nahm keinen Anftand, die Sache auf eine beſchönigte Weife dar⸗ 
zuſtellen und betheuerte, daß er ſich mit feinen guten Gattin 
wieder ausgeſöhnt. . 8 
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Lokales. 


„„Die Urheber des in der Nacht vom 28. — 29, Novbr. 
in dem Gaſthofe zur goldenen Gans begangenen, gewaltſamen 
Diebſtahls, find. entdeckt. Es wurden von Seiten der Polizei 
diejenigen Individuen einer genauern Observation unterworfen, 
denen nach den bisherigen Erfahrungen eine ſolche Handlung 
wohl zuzutrauen war, und in Folge dieſer ſpecſellen Beobach⸗ 
tung, brachte ein Beamter in Erfahrung, daß ein paar folder 
Perſonen bald nach geſchehener That, ſich eine Menge neuer 
Kleider angeſchafft, Droſchken gedungen und mit Frauenzim⸗ 
mern zu einem ſogenannten Wurſt⸗Piknik gefahren ſeien. Da 
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ſie die hierzu erforderlich geweſenen Geldſummen auf rechtlichem 
Wege; ihren individuellen Verhältniſſen nach, nicht erworben 
haben konnten, ſo wurden ſie in Anſpruch genommen, und im 
Verlaufe der Unterſuchung, wie wir vernehmen, feſtgeſtellt, daß 
ſie mit einem Dritten, welcher vorher ſchon Gelegenheit gefun⸗ 
den hatte, ſich genaue Kunde von der Oertlichkeit zu verſchaffen, 
die beſprochene That bereits vor einiger Zeit verabredet, und hier⸗ 
nächſt auch wirklich in der begeichn.ten Nacht zur Ausführung 
gebracht haben. Mittelſt eines Nachſchlüſſels nach Mitternacht 
ein Seitenthor geöffnet, und dadurch den Weg in den Hof ge⸗ 
bahnt, aus dem man hiernächſt leicht in den Speifefaal und 
dort zu dem Behältniſſe gelangen konnte, das die entwendeten 
Geldſummen enthielt. Bald nach vollbrachter That vergeude⸗ 
ten die Diebe einen Theil ihres Raubes in einem benachbarten 
Vergnügungsorte, indem zur Zeit das Kir tweihfeſt durch Tanz 
gefeiert wurde, kehrten dann hierher zutück, und theilten den 
Reſt, der hierauf von einem Theile der Verbrecher zur Anſchaf⸗ 
fung von einer Menge Luxusartikel verwendet worden iſt. 


(Schleſ. 3.) 


Im Laufe voriger Woche verunglückte ein Arbeiter in 
der Fo urnier⸗Schneide-Maſchine vor dem Sandthore. Obgleich 


er durch das Getriebe dreier Mäder gezwängt wurde, find feine 


Verletzungen dennoch nicht tsdtlich. 


Welt⸗Begebenheiten. 


Da das Schlachtfleiſch in Deutſchland noch immer nicht wohl⸗ 
feiler werden will, ſo geht man mit dem Plane um, Poͤkelfleiſch aus 
England und Amerika kommen zu laſſen. Die Engländer haben ers 
klärt, bei einer Fleiſchſendung fur 10,000 Gulden würden fie das Pfd. 
für 9 Kr. koſtenfrei nach Frankfurt liefern. Das amerikaniſche Fleiſch 
ſoll noch wohlfeiler kommen. 


x. Ami. Sepfbr. nahm man an mehrern Orten des Gouverne⸗ 
ments Penſa ein ſehr bemerkenswerthes Phänomen wahr. Gegen 
Mitternacht zeigte ſich am füdöftt. Himmel eine große feurige Kugel 
mit langem Schweife, die ſchnell in nordweſtlicher Richtung fortſchritt, 
und endlich mit einem heftigen Knall den Blicken der Beobachter ent⸗ 
ſchwand. Das von ihr ausſtroͤmende Licht kam faſt der Tageshetle 
gleich. . 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 

Bei St. Eliſabeth. Den 23. Nov.: 
d. Schiffseigenthümer Herrmens S. — d. 
26.: d. Handſchuhmacher Kähl S. — 1 unehl. 
S. — d. Tagarb. Klotz T. — d. Schuhma⸗ 
cher Weber S. — d. Schuhmachergeſ. Kon⸗ 
ſcholky T. — d. Gräupner Munzel S. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
21. Novbr.: 1 unehl. S. — 1 unehl. T. — 
Den 25.: d. Erbſaß G. Schüller S. — Den 
26.: d. Goldarbeiter G. Schoͤnfeld T. — 1 
unehl. T. — d. Tagarb. Miſchke S. — Den 
27.: d. Schuhmacher H. Witte S. — Den 
28.: 1 unehl. T. 

Bei St. Bernhardin. Den 26. Nov.: 
d. Schloſſer E. Liedecke S. 

In der Hofkirche. Den 25. Novbr.: 
d. Polizeirath A. Müllendorf S. — Den 26.: 
d. Kaufmann G. Bähniſch S. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 22. 
Novbr.: d. Gaſtwirth G. Ritter T. — Den 
26.: d. Bäudler A. Pohl S. — d. Tagarb. 
G. Scheffler S. 

Wei St. Chriſtophori. Den 23. Nov.: 
d. Inwohner G. Grohmann S. — d. Frei⸗ 
gärtner G. Jung T. — Den 24: d. Guts⸗ 
beſitzer D. Wagner T. 

Bei St. Salvator. Den 22. Nov.: d. 
Inwohner G. Gerber T. — Den 26.: d. 
Erbſaß Lube S. 


Getraut. 
Bei St. Eliſabetyh. Den 17. Nov.: 
Schloſſer Matzke mit Wittwe C. Schleiske. 
Dienſtknecht Embrich mit Wittwe Scharnke. Ex 
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Bei St. Salvator. Den 26. Novbr.: 
Muͤllergeſ. A. Delius mit C. Kloſe. — Dienſt⸗ 
knecht G. Bogedale mit M. Hennemann. — 
Dienſtknecht F. Kretſchmer mit R. Foͤrſter. 


Theater Repertoir. 


Donnerſtag den 7. Decbr., zum zweitenmal: 
„Linda von e 2 
Oper in 3 Akten von Gaetano Ro 
von Gaetano Donizetti. 


Vermiſchte Anzeigen. 


uppen Anzeige. g 
Meinen Kunden und reſp. Herrſchaften zeige 
ich hiermit an, daß ich dieſe Weihnachten wie. 
der eine reichliche Auswahl elegante Puppen 
angefertigt, und ſolche bis zum Chriſtmarkt in 
meiner Wohnung, zum Chriſtmarkt in der 
Bude, Naſchmarkt⸗ Seite, geradeuber dem Hrn. 
Kaufmann Manheimer, zum billigen Verkauf 
ausbiete. Auch wird jede Beſtellung zum Ans 
kleiden derſelben 1 — 
ertha Walter, 
Ohlauerſtraße Nr. 77, 3 Hechte. 


Ein Toctaviger 


I Mahagoni⸗Flügel ſtehet Nicolaiſtraße Nr. 48, 
1 Stiege zum billigen Verkauf. 


Louis Lohnſtein in Breslau, 


Heute, Donnerſtag den 7. d. M., findet das 
angekündigte große Concert im Mentzelſchen 
Wintergarten ſtatt. Anfang 3 uhr. 


Ein Ausverkauf 
von modernen wattirt ſeidenen Zeug⸗ und ſei⸗ 
denen Velpelq⸗Damenhüten, welche wegen der 
großen Billigkeit zu empfehlen find, findet 
vom 6. d. M. ſtatt in der Pughandlung, Ring 
Nr. 51, 1. Etage. 


Große 
ſſi. Muſik 


. — 
um gänzlich damit zu räumen 
werden Teller 14 Sgr. pro Dutzend, ſo wie 
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel von 
ſchoͤner weißer Glaſur zu auffallend billigen 

- | Preifen verkauft in der Handlung 
Oder⸗Straße Nr. 29. 


— . ͤ — 
Gute niederſchleſiſche Steinkoblen find zu 
jeder Zeit in großen und kleinen Quantitaͤten 


zu verkaufen x 
Urſulinergaſſe Nr. 12. 
Ein freundliches Gewoͤlbe, zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft geeignet, auch für Uhrmacher und Gold⸗ 
arbeiter, ift zu vermiethen Schuhbrücke 
Nr. 66. Auch ſind die Repoſitorien zu 
verkaufen. 


Eine geſunde Amme wünſcht ein baldiges 
Unterkommen. Näheres Bürgerwerder in der 
Stärke. Fabrik Nr. 15 bel Herrn Thomas, 
2. Etage. 
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— Fleiſcher Kruſche mit Wittwe E. Praſch. jetzt Blücherplatz Nr. 14, neben der Börſe, 


— Den 28.: Dienſtknecht Reimann mit Igfr. 
S. Ihme. — Lokomotivführer Wildelau mit 
Igfr. E. Kühn. 4 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
23.: Wundarzt L. Knebel mit Frau F. 
Gnelke. — Den 27.: Haushälter G. Bin dig 
mit C. Linſe. — Den 28.: Böttcher A. Ficht⸗ 
ner mit Igfr. M. Wagner. — Dienſtknecht 
A. Pipale mit R. Keuſch. 

Bei St. Bernhardin. Den 27. Nov.: 


f Großer Ausverkauf von Sch 


zeigt hierdurch ergebenſt an, daß er den Wünſchen feiner werthen Kunden gemäß, nun wieder 
zu Weihnachtsgaben ſich eignende Gegenſtände, und zwar ſo billig angeſchafft hat, daß er 
naͤchſt feinem ſortirten Lager von 


Leinwand und 


x breite ächte feine Schürzenleinwand A 3 Silbergrofchen und noch billiger verkaufen 
ann. 1 


Tiſchzeugen, 


nittwaaren, 


Kellner F. Beckſtein mit F. Kraniger. — Den 
28.: Leiſtenſchneider E. Arlt mit Igfr. H. 
Eckert. 
In der Hofkirche. Den 22. Novbr.: 
Schullehrer E. Stürzner mit Igfr. A. Kerger. 
Bei 11,000 Jungfrauen. Den 27. 
Novbr.: Zimmermſtr. A. Luͤttke mit Igfr. H. 
Auras. — Haushälter G. Langner mit J. 
Neugebauer. — Dienſtknecht J. Leberſchke 
mit Igfr. R. Seifert. — Den 28.: Eigene 
thümer A. Wöllmer mit Igfr. C. Wiedeck. 


zu Weihnachts-Geſchenken ſich beſon ders eignend, 


als: Schwarzen Mailänder Taffet à 18 Sgr. pro Elle, %, breite, glatte und faccionirte Cam⸗ 
lotts und Thibets von 7 Sgr. an. Wollene und halbiwollene Mäntelſtoffe von 2 Rthlr. ab 
pro Mantel, Mouſſeline de Laine⸗Kleider von 2 Rthlr. an das Kleid, Poil de Chevre und 
Crepp de Rachel %, breit von 4 Sgr. an; Halbmerinos A 3½ Sgr. pro Elle. / große wol⸗ 
lene Umſchlagetuͤcher von 1 Be pro Stud an; Chenillen⸗Tuͤcher, die ſehr beliebten Hafen 
yaartücher, und auch Sammettücher. Für Herren: Weſten⸗Stoffe in Sammet, Seide, Wolle 
und Halbwolle von 7%, Sgr. an, empfiehlt die Modewaarenhandlung des 1 


S. Ningo, 


N Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbruͤcke⸗ 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Aibrechteſtraße Nr. 11. F 


